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Kartauser 1n Franken, hg. ICHAEL KOLLER (Kirche, Kunst und Kultur 1n Franken, 5)
Würzburg: Echter 1996 Kart. 148 S zahlreiche Farb- un! s/w-Abb. 39,—.

Grundsätzlich Neues über die fränkischen Kartausen wiırd dem Leser 1ın dem 148 Seıiten starken
Begleitband eiıner Ausstellung nıcht geboten. och wird nach BEeNAUCT Lektüre einıgen Nut-
zen zıehen un! LNECUC Einsiıchten gewinnen können. Di1e füntf Kartausen (Grünau bei Miltenberg,
Hortus Angelorum 1in Würzburg, Cella Salutis in Tückelhausen, Pons Marıae 1n Astheıim, Hortus
Marıae in Ilmbach und Cella Beatae Marıae ın Nürnberg 1n der Reihenfolge ihrer Entstehung und
alle mıiıt Ausnahme Nürnbergs in der 1Öözese Würzburg gelegen) spielten wohl nıe ıne überra-
gende Rolle iınnerhalb des Gesamtordens, aber auf rund ihrer für Außenstehende bemer-
kenswerten Lebensweise für die Umgebung eın wichtiger spiritueller und 1ın des Wortes doppel-
cer Bedeutung anstöfßiger Faktor kirchlichen Lebens.

FEın »Insider«, Hubert Marıa Blüm, stellt 1n einem einleitenden Autsatz die Bedeutung der
Grande Chartreuse 1M Hınblick auf die Entwicklungsgeschichte des Gesamtordens selt 1086 her-
aus Ile Kartäuser sınd den Consuetudines Cartusiae verpflichtet, die die monastıische Lebensweise
und Organisationsform vorgeben. Der tünfte Prior der Chartreuse hatte s1e 127 abgefaft, un
mıiıt zeitbedingten Moditikationen sınd die Ordensleute heute noch dieser Lebenstorm verpflichtet
w1ıe uch dem Generalkapitel, das 1140 dem Kartäuserorden einen ausgepragt konföderativen
Charakter verlieh. [)as Generalkapıtel habe, Blüm, mıiıt seinen Vıisıtationen bei Fehlentwicklun-
SCH 1n den einzelnen Klöstern me1st richtig reaglert. Dıieses flexıble nstrumentarıum un! die DPer-
SO  — des Bruno, der durch seıne »Ausgeglichenheit und Maßhaltung« die Rıichtung gewlesen
hatte, haben nach Blüum den Kartäusern 1im Gegensatz vielen anderen eremıitischen Gründungen
das Überleben gesichert.

Der textliche Ööwenanteıl STamm (T VO' James Hogg Es dürtte dem weıthın bekannten Kartäuser-
Experten treiliıch nıcht schwergeftallen se1n, auf rund seiıner jahrzehntelangen Beschäftigung mıiıt
den Kartäusern aAaus seiınem Fundus dem Textband beizusteuern. Und WeT die VO Hogg betreu-
ten Zeitschrittenreihen kennt, wird vieles Bekannte wiıeder erkennen. Neben der »Gründungs-
und Verbreitungsgeschichte« des Kartäuserordens selıt dem 11 Jahrhundert hat Hogg VO  3 Seıite
bıs 130 mehr oder wenıger lange un! nützliche Überblicke ZUT Geschichte der einzelnen tränki-
schen Kartausen geschrieben.

Er schöpft ZU größten Teıl chronologisch un! eher regestenart1ıg Aaus den Rezessen der Gene-
ralkapıtel, dıe allerdings oft sehr spröde und tormal wirken und dem Uneingeweihten uch INall-

che Rätsel aufgeben, insbesondere WEenNnn die ständıg wiederkehrende Formel Prıor: NON fit MLSETL-
cordıa nıcht erklärt wırd oder uch w as mıt den Straten auf sıch hat. Um dies verstehen, MU:
der Leser zumındest den Hınweıs 1M Autsatz VO Blüm (D 19) gelesen haben

Eınen weıteren Schwerpunkt bılden die Beıiträge VO  - Maryan Zadnıkar und Claudta Al-
brecht ZUur Architektur bzw. Baukunst der Kartäauser. Ersterer hat die spezifische Auspragung der
Kartäuserarchitektur 1m Miıttelalter 1mM Auge und betont dıe Originalıtät der Gebäudekomposition,
die dem Lebensstil der consuetudines entsprochen und Einflüsse aus dem eremitischen Mönchtum
des Ostens absorbiert habe Albrecht wıdmet sıch in einer kenntnisreichen und anschaulichen
Analyse der Baukunst der fünf fränkischen Kartausen. Dabe! gelingt ıhr 1n eiınem kunsthistori-
schen Vergleich, regionalgebundene Gemeinsamkeıiten w1ıe auch ortstypısche Unterschiede her-
auszuarbeiıten. hre gul fundierten Beobachtungen vermogen bisherige Forschungsergebnisse teil-
weılse revidieren un:! erganzen.

Karl-Peter Bülttner bringt dem Leser 1n einer Art »Reisetführer« die »  eut erhaltenen
Kunstwerke Aaus den unterfränkischen Kartausen« nahe. Dafß dabe1 nıcht Vollständigkeıit erzielt
werden konnte, versteht sıch VO selbst. Mıt einem Nachdruck VO  - inspirierenden Gedanken eınes
ungenannten heutigen Kartäusers Z derzeıitigen Verständnıis der kartusianıschen Berufung
Bandes
schliefßt der Band un bıldet gleichsam den historischen Brückenschlag ZU ersten Beıtrag des

Ob der Anspruch eingelöst wurde, eiınen »guten Eınstieg für jeden, der sıch mıt den tränki-
schen Kartausen beschäftigen möchte«, bieten, möchte ich mıiıt einem Fragezeichen versehen.
Zu viel wiırd für einen Eınsteiger vorausgesetZL, wen1g erklärt un! VOL allem viele un: länglı-
che ateinısche Zıtate ohne Übersetzung als Belege gebraucht. Ob uch »clas Bewufstsein tür dıe
Bedeutung dieses Ordens innerhalb Frankens« geweckt werden konnte, 1St ebentalls fraglich. 7u
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wenıg scheıint den Herausgebern auf ıne Vernetzung der Thematık angekommen se1n,
sehr stehen die einzelnen Beıträge her blockartig und unzusammenhängend nebeneinander. We-
nıg erfährt 111all über die wirtschaftliche Sıtuation und Organisationsform der Kartauser ın Fran-
ken und nıchts über ıhre monastıische »Aufßenwirkung«, w1e€e sıch wa das Zusammenspiel mıt
deren nıchtcartusianıschen Klöstern 1ın der unmıiıttelbaren Umgebung auspragen konnte. Hıer se1
L1LUT erinnert den bemerkenswerten Eintlu£ß des kartusianıschen Gedankengutes 1mM spaten Mıt-
telalter auf die SO Benediktinischen Reformbewegungen. Es dürtte ohl kein Zufall se1n, da{fß
beispielsweise das Benediktinerkloster Münsterschwarzach, das 1Ur wenıge Kılometer VO:  n Ast-
heim und Ilmbach entfernt lag, ıne spätmittelalterliche Handschrift mıt den Kartäusergewohnhei-
ten besafß Auch scheıint diese Abte1 miıt der Kartause 1n Astheim des öfteren 1in Streittfälle verwık-
kelt BCWESCH se1n, mıiıt der Kartause Ilmbach aber tauschten die Benediktiner Bücher aus oder
autften s1e.

TIrotz dieser Anmerkungen und VO: einem Ausstellungsband sollte Ial nıcht viel 1 Wal-
ten se1 festgestellt: Wer sich mıiıt den tränkischen Kartausen 1n Zukuntft näher beschäftigen will,
wırd N un! mıiıt Gewınn diesem Buch greifen. Es VCIINAS, W1€ 1M Vorwort erhofft, »den
Blick für die erhaltenen Zeugnisse dieser klösterlichen Kultur« schärten. Ferner bietet nıcht
L1UI einen ersten, kompakten Zugang Geschichte: Eıgenart und Kultur der Kartauser 1n Fran-
ken, sondern vereinıgt uch 1in einem Werk Hınweıse allen bislang bekannten und relevanten
Quellen und ZUTr Sekundärliteratur diesem Themenkreıs, die InNnan bislang oft versiIreut und
entlegenen Stellen mühsam aufspüren mulßfiste. Der durchaus posıtıve Gesamteindruck wırd noch
verstärkt durch die ansprechende Aufmachung, die vielen Schaubilder un:! die zahlreichen, teıls

Elmar Hochholzertarbigen Abbildungen.

PETER ONRADIN VO PLANTA: Adel, Deutscher Orden und Könıigtum 1m Elsafß des Jahrhun-
derts (Freiburger Beiträge ZUT mıiıttelalterlichen Geschichte, Bd 8) Frankfurt a.M DPeter
Lang 1997 XL $ art. 89,—

Wiährend die sozialgeschichtliche Ertorschung der Domkapitel uch 1im deutschen Südwesten 1ın
den etzten Jahren deutliche Fortschritte gemacht hat, tehlen entsprechende CHCTE Untersuchun-
SCH den Mönchs- und Rıitterorden bislang noch weıtgehend. Diese Lücke versucht die Jüngst
erschienene Untersuchung VO Peter Conradın VO' Planta über dıe Deutschordens- und Johannıi-
terkonvente 1mM Elsafß während des Jahrhunderts zumindest teilweise schließen. Im Mittel-
punkt VO: Plantas tudie, eıner bei Hubert Mordek gefertigten Freiburger Dıssertation, stehen die
Beziehungen zwischen den beıden Rıtterorden und dem Adel Im ersten Teıl seiner Arbeit be-
schäftigt sıch der Autor kurz mıt der Entstehungs- und trühen Besitzgeschichte der elsässıschen
Deutschordenskonvente, anschließend eingehender den Vogteiverhältnissen, insbesondere
dem Nebeneinander VO  - adelıger Stiftervogteı und königlicher Schutzherrschaft, nachzugehen. Es
folgt 1N einem drıtten Teıl ine eingehende Analyse der verschiedenen Aspekte der Beziehungen
des Adels den elässischen Deutschordenskonventen. Abgerundet wiırd die Untersuchung durch
ıne 1mM einzelnen ausgewertete Prosopographie der elsässıschen Deutschordens- un! Johannıter-
konvente 1mM Jahrhundert mıiıt Kurzbiographien VO  a insgesamt Deutschordensrittern und
Johannitern. Den and beschließt ine Edıtion VO  - 21 Urkunden ZuUur Geschichte der beıden Rıt-
terorden 1M Elsafß SOWI1e ein Personenindex.

Geographisch beschränkt sıch die Untersuchung auf das Elsaß, dessen Deutschordenskonvente
mıt Ausnahme der Nıederlassungen 1M nordelsässıschen Dahn und 1n Weissenburg admıinistrativ
ZUr Ballei Elsais-Burgund gehörten. Be1 der Untersuchung der Vogteifrage werden allerdings auch
einıge außerhalb des Elsafß gelegene Konvente 1n den Balleien Elsats-Burgund un Franken 1n die
Betrachtungen einbezogen. Dıi1e partielle Ausweıtung des Untersuchungsgegenstands wiırd 1m
sentliıchen MmMI1t der Quellensituation begründet, die sıch für das Jahrhundert bei den meısten
elsässıschen Ordensniederlassungen nıcht besonders günst1ig darstellt und gerade hinsıchtlich der
Vogteiverhältnisse kaum sıchere Aussagen ermöglıcht. Angesichts dieses Betunds iragt InNnan sıch
allerdings, ob nıcht sinnvoll SCWESCH ware, den Untersuchungszeitraum weıter 1in das Spätmit-
telalter hıneın auszudehnen. Vielleicht hätten Quellen 4AUS dem bis Jahrhundert Rückschlüs-

auf ältere Zustände erlaubt. So leiben dıe Ausführungen Zzu Teıl zwangsläufig


